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9!r. 328 KärMiW . Frelfä » , den 17 . Mal wl « 56 . Jahrgang

Anjeigenpreist
Die ncfiffp . Kolonelzeile 25 Pf. ; Rekla¬
men Mk. 1 .20. je mit 20°/»Tcnerungs«
Zuschlag. Bei WiederholungNachlaß
nach Tarif . — Aufträge ver'.uitteln
alleAnn.-Erveditionen. — Schlich der
Anzeigen-Annahme vorin. '!& Uhr

bzw . nachnt. 7*3 Uhr .

Rotationsdruck und Verlag der Badenia A . -G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe . Sldlersiraße 42. Albe » t Hofmann , Direktor

Erscheint an allen Werktagen in zwei AusgabenBeilagen ! I ? einmal wöchentlich die UnterhaltungSblätter „Sterne und Blumen'
„Blatter für den Fainilientifch « und „Blätter für 5zaus - und Landwirtschaft"

Postscheck : Karlsruhe 4844

I
VerantwortlichMr deutsche und badische Politik, sowie für Fexilleton: Th . Meyer ;für den übrigen redMionellen Teil - Franz Wahl ; für Anzeigen und Rettamen:

A . Sofmann , sämllich in Karlsruhe .

Ber KriZst Zur Ses .

Usb »r 25 090 Tonne » vsrsen ?t .

Berlin , 16. Mai . (W .T .B . Amtlich .) Unsere
Mittelmeeirunterscebootc vernichteten
tibcr W 000 B .-R .- T . feindlichen Schiffsraums . Den
?>euvtanteil an diesem Erfolge hatte das von Kapi -
ianleutnant Marschall befehligte Unterseeboot .

Die englischen bcladencm Dampfer „Knt Sang "

s^8A B . -R . -T .) und „Conway " (4003 B .-R .-T .)'
wurden aus gesichertem Geleitzug herausgeschossen .
<SV ganz neue mit zwei Hrlfsnwtoren versehene
amerikanische VrerMastschoner „ City of Pmsocola "

(705 B .-R .-T .) wurde durch Sprengpatronen der -
'

Der Chef de ? AdmiralstabZ der Marine .
Berlin , 16 . Mai . (W .T .B .f Wie der Unterseeboots «

krieg keinen feindlichen Erwerbszweig verschont, dafür
dient folgender Bericht über die ch e m i s ch e I n d n st r i e
Englands als Beleg . Der Markt stagniert seit Jahres -
Heginn vollkommen . In normalen Zeiten würde man
mit Beginn des Frühjahrs ein große SGeschäft
in Düngemittel gemacht haben , doch sind diesmal
einige Artikel , z . B . Ammoniumsulfat , kaum aufzu --
treiben . Die Ausfuhr ist gleich N u l l, die Einfuhr
durch die Schiffsraumnot sehr behindert . In
Chile häufen sich Riesenvorräte von Salpeter an . in
Florida (Vereinigte Staaten ) solche von Superphosphat .
Auf Hilfe aus den Bereinigten Staaten ist nicht zu
rechnen, da die Negierung aus Mangel an Schiffen nur
Artikel herausläßt , die für die Kriegführung unerläßlich
find. Kalisalz für technische Zwecke war im März etwas
leichter zu haben . Eine Ausnahme bildete Aetzkali . das
vom Markte verschwunden ist. Sodiumsulphit war für
die meisten Handelsschiffe nicht mehr erhältlich . Um die
britische Erzeugung zu steigern und die deutsche Kon-
kurrenz , besonders das deutsch Aspirinmonopol nach dem
Krieg zu brechen , ist im Parlament der Entwurf zu einem
neuen Patent - itud Wareuzeichengesetz eingebracht worden,
der aber in den Kreisen der englischenHandelskammer auf
heftigen Widerspruch stößt.

Keine deutschen , sondern englische Minen .
Berlin , IL . Mai . (W .T .B . Amtlich. )

' In den letzten
Tagen sind in der schwedischen Presse verschiedentlich
Unfälle durch Minen im Kattegat gemeldet
worden , denen auch neutrale Fischerfahrzeuge zuin
Opfer gefallen sind . Die englische Admiralität
teilte dazu amtlich mit , daß von englischer Seite im
Kattegat und Skagerrak keine für die Handelsschiffahrt
gefährlichen Minen ausgelegt worden seien und schrieb
diese den Deutschen und ihrer gewohnten Verachtung
für die Interessen der Neutralen zu . Demgegenüber
Wieb auf bie zahlreichen schwedischen Mit¬
teilungen hingewiesen , daß die kürzlich im Kattegat
gefundenen sogar innerhalb der schwedischen HoheitZ-
gewässer festgestellten Minen unzweifelhaft eng »
NschenUrsprungs waren . Jede weitere Erörterung
Werfer englischen Heuchelei erübrigt sich .

-m ( -

HzügarZschsr lÄisgsb ^ icht .
Sofia , 17. Mai . (W .T .B . ) Amtlicher Heeresbericht

tont gestern . Mazedonische Front : Au mehrere «
Stellen der Front , besonders westlich d ?S Ochrida -
seeS, verstärkte sich die Feuertätigkeit auf beiden Seiten .
Ein« starke französische. Patrouille , die gegen unsere
Posten ini S k n in bital vorrückte, wurde durch Feuer
zersireut . Oestlich vom Wardar versuchte eine eng-
lische Kompagnie dreimal , sich unseren vorgeschobenen
Posten bei dein Dorfe M a f ch k o w o zu nähern , wurde
aber blutig abgewiesen . In der Ebene vor unseren
Stellungen im Nordwesten von Serres Patrouillen »
geseihte. Im W a r d a r t a l lebhafte feindliche Flieger -
tängkeit . x

Türkische ? K? :egsdsrZckk .
Konstantinopel , 16 . Mai . ( W .T .B . ) Amtlicher Heeres -

dericht von gestern. P a l ü st i n a f r o n t : Auf dein O st -
lordanufer wurde feindliche Aufklärungsabteilungen
derlrieben . Unsere Flieger griffen Nebellenlager erfolg-
reich mit Bomben an . Mesopotamien : Gegen
unsere Ostgruppe und am Tigris vorstoßende feindliche
Mnzerkraftwngen wurden von unserer Artillerie abge¬
lten . In Gegend Altyn - Köprü schoß Hauptmann
schütz, der Führer der hier unter den schwierigsten
Verhältnissen kämpfenden kampferprobten deutschen Flie -
S«, aus einem feindlichen Flngzeuggeschwader einen
Minbendoppeldecker ab und errang hiermit seinen zehnten

davon zwei im Irak .
* «-

«.
Kairo , 17. Mai . (W .T .B

*
) Meldung des Reuterschen

!°uws. Die neue Drehbrücke über den Suez¬
anal bei Cantara ist beendet . — Der direkte Eisen »

« ahndienst von Kairo nach Palästina wurde
18 . Mai eröffnet .

'

- ) * (-

^ erschieöene KriegsnachrWen .
Sic belgischen Verluste an Kunstgegenständen ,

berli » ' 17 . (W .T . B .) Wie dem Berliner
s .-: ai ' s dem Haag mitgeteilt wird , ver -

rift? - c
die englische Zeitschrift Tadlet einen Be -
eine Londoner Sitzung der königlichen

flJ s" r Kunst . Auf dieser Versammlung
belgische Nnterrichtsnlinister Lambott

" Erblick über die Verluste an Kunst -
n r *} n & e n , die Belgien infolge des Kriegs

Gwruv,
n Redner forderte schließlich die Re -

' eftlni ?e '1 Öer Veribllndeten auf , beim Friedens -

ordere
^ utschland Ersatz für diese Verluste zu

Zur Lage im Gftsn .

HnZriffe gegen Sratianu .

Mi « Ä !' ,
1G* Mm . (W .T .B .) Steegul . das offi -

»tfnet n ,,pif .r Regieritiig Mar g h i l o m a n s , er -
J anlaW,,r , beg Beginnes des Wcchlkanipfes

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 17. Mai .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kfc »*ge }il)Gup {a § .
Ein feindlicher Monitor beschoß O st e u d e und

fügte der Bevölkerung erhebliche Verluste zu.
An de« Kampßfronte « war die Feuertätigkeit nur

in wenigen Abschnitten gesteigert . Rege Erkun -
dungstntigkeit hielt an . Bei Abwehr stärkerer eng -
lischer Vorstösze nordlich der Scarpe und bei
Beaumont - Hamel sowie erfolgreichen eige -

nen Unternehmnugen südlich von Ar ras machten
wir Gefangene .

An der übrigen Front nichts von Bcdeiit - ' ng .

Gestern wurden 18 feindliche Flugzeuge und ein
Fesselballon abgeschossen. Leutnant Löwe » .
Hardt errang seinen 22 . , Leutnant Windisch
seine » 21 . Luftsieg .

Der Erste GtneralquarLirrmtistcr :
Lndendorff .

Men T I "
Ns bip Zugriff auf Brat ran u. wobei . ..

der offiziösen Zeitungen Brti *

tianus Niscarea und JndepeNdence Rumaine au -
knüpft , daß jede Regierung für ihre Handlungen
verantwortlich sei . Bratianu Habe , obwohl mit den
Mittelmächten verbündet , im September 1914 mit
R u ß l a n d ein Uebereinkommen geschlossen,
worin er Rußland militärische Hrlfe anbot , uni? le-
diglich dessen politische Hilfe zu erhalten ,
und zwar ohne von Frankreich oder Englmid irgmd
welche Zulsichernngen erhalten zu haban . Er hacke
das Land gleich von Anfang an b l i n d l i n g s in
die A r in e R n ß l a n d s getric b̂en . Ter Wirt -
s ch a f t s r r i c g , den Bratiann gegen die Mittel -
mächte geführt habe , habe das Land zu Grunde ge-
richtet , und lediglich die libercslen politischen Parket -
inänner bereichert . Die Schamlosigkeit und unsau -
bersten Geschäfte , an denen vor allem die liberalen
Minister und deren Sohne und Onkel b .i>erligt wa¬
ten , feien durch Bratianu begünstigt worden . Bra -
tianu habe die nationale Verteidigung
vernachlässigt . Die Armee war ohne genü¬
gende Munition , Tutraka nicht befestigt , die Mann -
schaften wurden ohne militärisch -: Ausbildung mit
Gewehren , Modell 79 , in den Kainpf geschickt . Der
erbärmliche Feldzug , den er gegen die Pa -
trioten geführt hgbe , die! das Land vor dem Zu -
smnmenbruch retten wollten , und die dannt verbun -
den« Schreckensherrschaft blieben unvergessen . Bra¬
tianu war es , der den Auszug der Kinder angeord -
nc!t habe , wober mcchr als die Hälfte un ?ge5omnren
sei. Kokotten und Wein habe er durch S o n .
d e r w a g e n auf der Eisenbahn befördert , wäihraid
die Kranken und Verwundeten am Rande d>er Woge
uub im Kok der elend ums Lsben
kamen . Nachd -em die fefjicre Regiertttta politisch und
militärisch keine andere Wahl gehaibt habe , als die
von der Regierung Av 'erescu angenommenen F r i e>
d « n s b e d i n g u n g e n z u übernehmen , um
das Land noch vor größerem UngWck zu be>vahren ,
mack >2 Bratianu den dreisten Versuch die Verant¬
wortung von sich abzuüvälzen .

Erfolgreicher Angriff der Bolschewistc » im Kaukasus .
Konstantiüvpel . 17. Mai . (W .T .B .) Die Tel .-Agentnr

Milli erfährt : Nach den letzten Nachrichten haben die
Bolschewik ! in der Gegend von Baku ans Türke -
stan und Astrachan Verstärkungen erhalten , die
auf russischen Kanonenbooten über das Kaspische Meer
gekommen waren . Bei Eintreffen dieser Verstärkungen
gingen die Bolschewikibanden zum Angriff über , in dessen
Verlauf die Muselmanen trotz heldenmütigen Wider -
standes wegen Mangels an Verteidigungsmitteln die
Stadt Baku verloren , die nicht gehalten werden
konnte, obwobl Muselmanen aus Dagherstan und Geor -
gien zur Hilfeleistung herbeigeeilt waren , weil den Ver-
teidigern die Patronen ausgegangen waren und es ihnen
überdies au Verteidigungsmitteln mangelte . Die Bolfche -
wiki setzten den Angriff in heftigster Weise fort .

W Em srhebZKöer Tag .

Am gestrigen Tag begann die Zweite Kammer die
Beratung des Gesetzentwurfes über die neue Fort -
bildungsschule . Zunächst ctber gab es ein kleines
Zwischenspiel . Es fehlten nämlich zur Eröffnung
der Sitzung die Sokretäre , sodaß die Kammer rasch
zwei Ersatzmänner 'bestimmen mußte , die als Proto -
kollfühwr zu wirken hatten . Die Abg . Spang und
Herbster werden als ..Sekretärersatz " bestimmt und
nahmen das Amt wahr , bis die eigentlichen Träger
dieser Würde nach und nach erscheinen . Dann er-
greift der Berichterstatter der Schulkommrssion , der
Abg . R o h r h u r st, das Wort , um seinen Bericht zu
erstatten . Nohchurs « ist stets ein gerugohörter Red -
n -er des Hauses . Auch jetzt verstand er es . ändert -
halb Stunden lang zu fesseln mit der Berichterstat -
tung . Gewiß , das große Interesse der Hörer im
Saale und auf der gut besetzten Tribüne mag vor
allem der Bedeutung des Beratungsgegenstandes
zuzuschreiben sein . Aber der Aare Aufbau , die
Liebe rind Sachkenntnis , mit der der Berichterstatter
sich seiner nicht eben leichten Aufgabe erledigte , tru .

gen auch ein großes Teiil dazu bei . Es ist kein
Zweifel , daß das neue FortbildnngSschullgesetz nicht
nur einen hervorragenden Denkstein bilden wird in
öer Geschichte der badifchm Schulgesetzgebuug , son-
dern daß es auch als das bedeutungsvollste Werk
des jetzt tagenden Landtags bezeichnet werden muß .
Die bisherige , bei Lehrern und Schülern gleich we -
nig beliebte Lern - und Wiedlerholimgsschule soll ab-

gelöst werden durch die Lebens - und Willensschule ,
durch die Er -ziohungsschnle mit beruflichem Gepräge .
Die neue Schule wird eine Erweiterung der Schul -

— bei den Knaben auf 3 , bei den Mädchen
auf 2 Jahre — und eine Erhöhung der Stunden -

zahl bringen , sie wird tief eingreifen in die Ver -

Hältnisse von Stadt rmd Land , sie wird aber arich,
und das ist die Ueberzeugung aller , die an der Ge -

staltung des Gesetzes mitwirken — berufen jem , in

hohem Maße dem praktischen Leben des Einzelnen
wi 3 des ganzen Volkes dienen . Herzliche und
außerordentlich anerkennende Worte fand der Be -
richters -latter für die Religion und ihre Bedeutung
für das heranwachsende Geschlecht . Der Religions -
uttterricht , dessen Einführung in die Fortbildrrngs -
schule die Regierring dem Erinesfen der einzelnen
Gemeinden überlassen wollte , ist ja von der Mehr -
heit der Kommission zum Pflichtfach erhoben wor »
den : Die neue badifche Fortbildungsschule wird —
im Gegensatz zur jetzigeit Schule — Religions -
Unterricht haben und die Schüler , die keiner
Religionsgemeinschaft angehören , erhalten statt
dessen im gleichen Zeitumfang UnterriÄ .in der Le-
benskrmde , wobei vorwiegend Sittenlehre zu bechern-
deln ist . Ein groß (-r Fortschritt , der sicherlich in
den weitesten Volkskreisen mst Befriedigung aner -
kanut werden wird , ohne Zweifel auch in den Krei -
sen, teeren Vertreter nach Schluß der Ausführungen
des Berichterstatters glaubten , sofort Anträge ein -
bringen zu müssen , durch die der Religionsunter¬
richt nur obligatorisch und nach dftn Ermessen jeder
Gemeinde einzuführen sei, nämlich der Fortschritt -
lichen Volkspartei und der Sozialdemokratie . Wobei
den letzteren allerdings in der Eile noch das Mal -
heur passierte , daß ihre Anträge zunächst nicht ein¬
mal die vorgeschriebene Za 'hl von Unterschriften
trugen .

Nach dem Berichterstatter sprach als erster Partei -
r>edner der derzeitige Fraktionsführer des Zen -
trums , Geistl . Rat Dr . Schorer . Sind dem Be -
richterfftatter durch das Wes« . des Amtes Schranken
gesetzt, da er ja lediglich die . Meiirungen und den
Gang der Verhandlungen in tlev Kommission wie¬
derzugeben hat , so gilt dies nicht den Rednern der
Parteien . Ihre Ausführungen interessieren deshalb
in erhöhtem Maße . Geistl . Rat Dr . Schofer hielt ,
was er durch {einte großzügige Rede bei der allge -
Meinten Finanzdebaite und bei anderen Beratungen
der jetzigen Landtagsberatung versprach : in gründ¬
licher , großzügiger u . erschöpfender Weise behandelte
er die Materie , ukftt in kritikloser Hurrastimiming ,
sondern aus dem Fühöen des Volkes heraus klug
prüfend und gvwägend , mit warmem Herzen , das
durchdrungen ist von der Liebe zur Schule und der
Erkenntnis ihrer Bedeutung für unseres Volkes Zu -
fünft , das dabei aber inrmer auf dem Boden der
Tatsachen bleibt und sich nicht in den Wolken idea -
listischer Phantasterei verliert . Er hält nicht zurück
mit den Bedenken , dta gegen eine Regelung der
Fortbildungsschirlfrage im gegenwärtigen Zeitpunkt
sprechen : aber da die Regierung trotzdem einen Ge -
setzenAvurf den Ständen zur Beschlußfassung vorge -
legt hat , hält er es für Pflicht , an seiner Gestaltung
Mitzuarbeiten . Und mehrmals führt er in diesem
Zusammenhang den teilweise noch zögernden und
ablehnenden Mitgliedern der Rechtsstehenden Ver¬
einigung zu G .nrrüte , daß es auch eine Politik der
„Verpaßten Ĝelegenheiten " gcbe . In der objektiv
atnd selbständig denkenden Lehrerschaft werden seine
freimütigen Ausführungen über die Methoden ,
reiterei und Probiererei und über das
Vielerlei des Lehrplanes sicherlich weiteste Zu -
stimmnng finden . Und nicht nirr in der Kammer ,
auch draußen werden weilte Kreise dem beistimmen ,
was er über die Not nicht nur in den unteren , son-
dem auch in höheren Kreisen unserer Frauenwelt
auf dem Gebicke des H a u s h a l t u n g s w e f e n s
herrscht . Zu voller Hö 'he und packender Geschlossen¬
heit erhob sich die Rede , als sie in großzügiger Ent -
Wicklung die Notwendigkeit des Religions¬
unterrichts für unsere heranwachsende Jugend
herausarHeibete unds da>bei auch wirkungsvoll
abrechnete mit der Sozialdemokratie , die trotz ihres
angeblichen Bildungshungers gegen das aanze Ge¬
setz stimmt , einzig deshalb , weil die Religion $urrf
Pflichtfach erklärt wurde . Der lebhafteste Beifall
seiner Fraktionskollegen begleitete und beschloß die
Red <e des Fraktionsleiters , die sicherlich auch im
Lande draußen rhrc » Eindruck nicht verfehlen wird .
Es Wäre zu wünschen , daß sie allerorts , insbesondere
auf dem Lande , verbreitet Würde .

Nach der andert -halbstündigen Rede Rohrhurst und
den fünfeinviertelstüiröigen Ausführungen Dr .
Scbofers ließ das Interesse rrach. und der folgende
ncrtl . Redner , der Abg . B o ck. vermochte es auch nicht
anhaltend zu fesseln . Er wiederholte die Erklärung ,
daß seine Partei nach Überwindung politischer und
technischer Bedenken der Einführung des Religions -
Unterrichts als Pflichtfach zustimmen werde . Dann
wurde die Sitzung abgebrochen . Heute werden die
kleineren Parteien ihre Stellung präzisieren — an
öer Annahme des Gesetzenlwurses ist nicht zu zwei -
feln , derrrr Zentrum und Nationalliberale werden
ihre ^ ustinrnrung geben .

SaSischer Lanötag .
Zweite K a m m e r .

BZIC Karlsruhe , 17. Mai 1913 .
Präsident Kopf eröffnet die 50 . Sitzung um 9 Uhr.
Staatsminister Freiherr v . Bodman beantwortet die

kurze Anfrage der Nationalliberaleit über den Aufenthaltvon Gefangenen in der Bahnhofivirtfchaft 1 . Klasse in
Appenweier . Der Minister stellt fest, daß es sich nur um
einen einmaligen Fall handelt , für dessen Abstellung
Sorge getragen ist .

Finauzminister Dr . Rhcinboldt legt einen Gesetzent-
Wurf betr . die Abänderung des Art . 3 Abf. 2 des Ein¬
kommensteuergesetzes vor, entsprechend einem einstimnü -
gen Beschluß der Budgetkonimissioil. Ferner legt der
Minister vor einen Nachtrag zum Staatsvoranschlag fürdie Jahre 1918/19 und einen Gesetzentwurf zum Nach-
tragsetat . Der NachtragLetat schließt niit einer Mehr -
ausgäbe von 17 773 775 Mk. Dazu kommt der Fehl -
betrag im Hauptetat mit 1» Milt .. so daß sich eine Er -
höhung des Gesamtfehlbetrags auf 33 658 201 Mk . ergibt ,eine Höhe, wie sie niemals in unserem Staatshanshalt
vorgekommen ist. Es ist zu berücksichtigen , daß ivir noch
wirtschaften aus Kriegskrü >iten von . 100 Millionen Mark.
Seit Beginn des Jahres haben wir daraus rund 3 Mil -
lionen ausgegeben . Unsere Finanzlage tritt damit in ein
ernsteres Stadium als bisher ein und erfordert uuserq^volle Aufmerksamkeit. Die Mehrausgabe von 17 Millionen ,
die den Hauptteil der Forderung bildet, die wir im
Nachtragsetat stellen, bilden die Kriegsfürsorgemaß -
nahmen für Beamte . Lehrer , Geistliche. Diese Mittel
haben wir für beide Jahre der Finanzperiode angefordert .
Die Ausgaben für diesen Zweck betragen 13 Millionen
Mark , im Ganzen rund 86 Millionen Mark . Bei einenr
so ungewöhnlich hohen Fehlbetrag dürfen wir an der
Deckungsfrage nicht vorübergehen . Aus direkten Steuern
dürfen wir auf eine erhebliche Mehreinuahine rechnen.
Die Mehreinnahme wird aber durch die Minder -
einnahmen aus indirekten Steuern ziemlich kompensiert.
Immerhin rechne ich auf ein Plus von 10 Millionen Mk .
Im ganzen wäre eine Deckung ini Betrage von rund
25 Millionen Mark vorhanden . Für den nicht uner -
heblichen Rest würde neue Deckung zu schaffen sein.
Ich behalte mir vor, Vorschläge darüber zu machen.
Diese Vorschläge werden abhängig sein von den Steuer - .
Verhandlungen im Reichstag . Diese rücken die Gefahr -
eines ernsten Eingriffs in unsere Steuerquellen näher . ,
In Aussicht wird zu nehmen sein eine Aenderrmg des ,
Einkommensteuergei etzes und des Biersteuergesetzes. Der ,
Eisenbahnetat gibt ein besseres Bild , er bringt eine nicht ;
unwesentliche Verbesserung der Verhältnisse . Ich bitte ,
den Nachtragsetat wohlwollend zu beraten und anzu -
nehmen.

Die Beratung des
Gesetzentwurfs betr . die allgemeine FortbiidungSschule

wird fortgesetzt.
?lbg . Sirovel (Soz .) fordert , daß der Unterrichtsstoff

der Fortbildungsschule der Praxis entnommen werde.
Bezüglich der Stundenzahl habe die Kommission eine
Verschlechterung der Regierungsvorlage vorgesehen. Die
Einführung des Turnens und des Religionsunterrichts
an den Schulen , an denen bereits 6 Wochenstunden ge -
geben werden, bedeutet eine Verkürzung der Stunden -
zahl . Mehr Lehrstunden lassen sich aber nicht durch -
führen , weil der Mittelstand und die Industrie die Ar-
beitskräfte der Lehrlinge brauchen . Es ist nun auch die
Einsührung des obligatorischen Religionsunterrichts tu
der Fortbildungsschule besprochen worden . Der Ver -
treter der Rationalliberalen hat erklärt , daß seine Partei
für den Religionsunterricht in der Fortbildungsschule
sei, weil diese eine Fortsetzung der Volksschule sein soll ,
im Gegensatz vom Gesetze von 1874 . Was hat sich hier
seit 1874 geändert ? Das Gesetz von 1874 hat der Fort -
bildungsschule auch die Arbeit als Fortentivicklung des in
der Volksschule Gelernten zugewiesen . Wir verstehen
die Haltung der Nationalliberalen nicht, sie ist eine
Preisgabe der Auffassung ihrer Väter , die jenes Gesetz
gemacht haben. Wir sagen, die religiöse Unterweisung
ist nicht Sache des Staates , sondern der Kirche. Der Re-
gierungsentwurf stellte sich auf denselben Standpunkt
wie wir , indem er den Gemeinden freigab , den Reli -
gionsuntcrricht einzuführen . Mit der Einführung deS
obligatorischen Religionsunterrichts durchbrechen Sie den
Charakter der allgemeinen Fortbildungsschule . Man
darf nichts tun , was zur Trennung des gemeinsamen
Geistes führen könnte. Wem die Freiheit oberstes Ziel
ist, darf nicht für die zwangsweise Einführung des Reli -
aionSunterrichts eintreten . Die Kirchen müssen sich selbst
behaupten und ihre Aufgaben lösen. Die Religion als
Erziehungsfaktor wird überschätzt, ihre Kräfte waren zu
schwach, um den Krieg zu verhindern . ( Abg . Witte -
mann : Weil die feindlichen Regierungen sie nicht haben
auskommen lassen.) Führt man die Religion in der
Fortbildungsschule ein , so ist die Konsequenz, daß man
sie auch in den Fachschulen einführt . Das Fortbildnngs -
schulgesetz in der Form der Kommission bringt nicht das ,
was wir als Mindestmaß für das Gesetz halten . Der
Redner begründet dann die Wänderungsanträge seiner
Partei und bittet : Stellen Sie das Gesetz in der Regie-
rungSVorlage wieder her und wir werden dafür stimmen .
Tun Sie es nicht , dann werden wir es ablehnen .

Von der fortschrittlichen Volkspartei sind drei Anträge
eingegangen : Die StegierungSvorlage in § 1 und § 5
Abs. 1 wiederherzustellen und bei 8 13 als weiteren
Paragraphen einzuschalten : Zur Teilnahme an einem
Religionsunterricht , welcher der Ueberzeugung eines
Schülers nicht entspricht, kann der Knabe oder das Mäd -
chen nicht angehalten werden .

Abg. Muser lF . V .) : Der Gesetzentwurf war von
einem liberalen Geiste getragen und brachte Fortschritte ;als er aus der Kommission herauskam , konnte man das
nicht mehr von ihm sagen. Mit der Tatsache, daß der
Religionsunterricht zwangsweise in der Fortbildungs -
schule eingeführt werden soll, ist ein schweres Problem
in die Debatte geworfen worden . Ich kann nicht jn »
stimmen, daß nur auf religiöser Grundlage eine sittliche
Erziehung durchgeführt werden kann . Gewisse religiöse
Gefühle sollen gepflegt werden . Notwendig ist ein ge-
wisseS religiöses Ergriffensein von dem Unerforschlicben.
Es ist aber nicht so . daß Religion nur in der Konfession
gedeihen kann, daß sie nur in der Konfession besteht.
Die sittliche Erziehung ist eine Hauptaufgabe des Staate -!,
er muß sich darum kümmern, daß feine Bürger sittlich
handeln . ES wäre nichts dagegen einzuwenden , daß die
Konfessionen bei der Jugend eine religiöse Grund -
stinimung schassen würden . Von diesem Standpunkt wäre
nichts gegen den Religionsunterricht einzuwenden . Wo -
gegen wir uns wenden, das ist der Zwang , diesen Unter -
richt anch zu besuchen . Ich bestreite, daß der Zwang der
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Religion etwas nützt ; im Gegenteil er schadet ttjr nur .
Die Schüler lieben eine Vermehrung der Schulstunden
nicht und wenn dies durch den Religionsunterricht ge»
schieht, gewinnt die Religion nicht . Ich halte es für ein
Verbrechen und eine Grausamkeit , wenn man einen
Menschen mit Gewalt von seiner Religion wegführt .
Wir halten es aber auch für ein Verbrechen 'und eine
Grausamkeit , einen Menschen mit Gewalt einer Reli »
'ston zuzuführen . Die Gewissensfreiheit ist daZ Palla¬
dium und Rückgrat des modernen Staates . Die Reli -
-nonsgemeinschaften sollen innerhalb des Rahmens des
Gesetzes volle Freiheit haben . Man bereitet dem Lehrer
die größten Schwierigkeiten , wenn man von ihm der »
langt , dah er religiös -sittliche Erziehung leisten soll, ohne
daß Sie , hm sagen , welchen Standpunkt er vertreten soll .
Or . Schofer hat gefragt , wie wir uns zum ganzen Gesetz
stellen . ES ist uns außerordentlich schwer geworden ,
;u dem Gesetz Stellung zu nehmen . Wir haben Ge -
wissensbedenken . Das Gesetz bringt eminente Fort -
schritte . Die Gewiffensbedenken können wir aber nicht
unterdrücken . Wir werden uns der Abstimmung über
das Gesetz enthalten .

?lbg . Schichfle (R . V . ) : Das Große , das unser Volk
jetzt leistet , ist nur möglich durch die - sittlich -religiösen
.Kräfte , die unsere Schule geschaffen . Mit einem Teil
meiner Freunde werde ich dem Gesetze zustimmen . Wir
hätten es lieber gesehen , wenn das Gesetz bis nach Frie¬
densschluß und der Termin für die Durchführung jmf
1925 verschoben worden innre . Eine zweijährige Schul¬
pflicht für Knaben und Mädchen hätte ich für ausreichend
gehalten . Die Einführung des Religionsunterrichts halte
ich für am notwendigsten . Es wäre von üblen Folgen k>e -
gleitet , wenn er nicht auch in den gewerblichen Fort -
bildungsschnlen eingeführt würde .

Kultusminister Dr . Hübsch : Bei der großen Fülle der
Anregungen ist es nicht möglich , auf alle einzugehen ;
sie sollen aber alle beachtet werden . Der Kommissions -
Bericht, den der Berichterstatter mit großer Sachkenntnis
und wärmstem Interesse erstattet hat , zeigt die Wege fü ;
die große Aufgabe . Wir wissen dem Berichterstatter
wärmsten Dank . Der Bericht wird eine wertvolle Unter -
läge für die Auslegung und Ausführung des Gesetzes
sein . Auch wir konnten uns nicht verhehlen , daß das
Gesetz große Opfer verlangt . Wenn wir uns trotz des zu
erwartenden Widerstandes entschlossen haben , das Gesetz
schon jetzt einzubringen , so geschah es aus den Gründen ,
die in der Eröffnungsrede enthalten waren , die es als
ein Gebot der Stunde bezeichneten , der Jugend die gei -
stigen und sittlichen Kräfte zu geben , die für den der -
schärften Wirtschaftskampf notwendig sind . Die Reform
der Fortbildungsschule mit einer solchen der Volksschule
zu verknüpfen , hätte die Reform auf absehbare Zeit un -
möglich gemacht . Es war notwendig , für das Gesetz
eine Mehrheit zu schaffen , wenn eS draußen gut aufge -
nommen werden soll . Der Gesetzentwurf hat ein wirt -
schaftliches und sittlich -pädagogisches Ziel . Gegenüber der
Besorgnis Schofers wegen Methodenreiterei glaube
er beruhigen zu können . Eine Anarchie soll aller -
»ings auch nicht einreißen . Ich stimme Schofer
lollständig bei in der Forderung : Multum non multa !
,5s wird allerdings auch neues in die Schule gebracht
werden müssen . Es war nicht Eigensinn von mir , daß
nr bei der Bezeichnung Turnen stehen blieben . Das

Turnen , nicht als Kunstturnen , bleibt der Kernpunkt
^ cr Leibesübungen . Es ist eine unnötige Besorgnis in den
Gemeinden , wenn man glaubt , sie sollen nun Turnhallen

auen und teuere Geräte anschaffen . Turnen kann man
. as ganze Jahr , schwimmen nur im Sommer , skilaufen
> nr im Winter . Wir bezweckten mit dem Turnen auch ,
: .iß c3 nicht in die Hand deS Unteroffiziers gelegt werde .
Unter Deutsch ist nicht nur das Praktische , sondern eine
• rweiterte , allgemeine geistige Ausbildung zu verstehen ,
schwierig festzustellen wäre , wo die industrielle und wo
: ie ländliche Gemeinde anfängt und aufhört . Gegen
l aS 3 Jahre für Mädchen erhoben sich so viele Stimmen ,
fan man davon absehen mußte . Der § 17, welcher Er -
niäßignng des Unterrichts zuläßt , hat Ausuahmecharak -
ier . Er hoffe , dqß nicht alle Landgemeinden von der Er -
: läßigung Gebrauch machen . Der Religionsunterricht
soll in der Schule , nicht in der Kirche erteilt werden . An
einen Vflichtbesuch der Christenlehre denken wir nicht ,
arm obligatorischen Religionsunterricht möchte er sagen ,

" aß er eine Fortsetzung des Unterrichts der Volksschule'ein soll. Daß örtliche Schwierigkeiten entstehen würden ,
sonnten wir uns nicht verhehlen . Wir überließen des -
' alb die Einführung des obligatorischen ReligionSunter -
richts der Entscheidung der Gemeinden ; nicht aus irgend
welchen Hintergedanken , sondern rein praktischen Er -

ägnngen . Er hofse , daß,sich eine erdrückende Mehrheit
' ir den obligatorischen Religionsunterricht finden werde .

Der Standpunkt des Lehrerverein » ist inkonsequent ; er
hoffe , daß seine ablehnende Haltung gegen den obligato¬
rischen Religionsunterricht nicht aus einer prinzipiellen
Abneigung gegen denselben hervorgehe . Er könne sich nicht
verhehlen , daß bei der Sozialdemokratie noch andere Mo -
tive maßgebend sind als der Unistand , daß durch den
Religionsunterricht die weltlichen Fächer beeinträchtigt
werden . Man sollte mit offenem Visier kämpfen . Die
erdrückende Mehrheit unseres Volkes steht auf dem Stand -
Punkt einer konfessionellen Religion . Ich glaube , das
gilt bis weit in die Sozialdemokratie hinein . Diesen
Lebensverhältnissen müssen wir Rechnung tragen , ins -
besondere gegenüber den sittlichen Schäden in unserer
Jugend . Wir brauchen alle Kräfte , um eine Besserung
herbeizuführen . ( Beifall . ) In dem Buche des Sozial -
demokraten Schulz wird die Religion nur als
ein Zahn bezeichnet , der heraus muß , wenn
der Schmerz aufhören soll . (Lebhaftes Hört !
HörtI im Zentrum . Zuruf bei der Sozialdemokratie :
Ein hohler Zahn ! ) Da liegt der wahre Grund der Hal -
tung der Sozialdemokratie . ( Abg . Rösch : Sehr richtig !
Heiterkeit rechts . ) Bei den Fachschulen könnte es sich
nicht allein um die Einführung des Religionsunterrichts
handeln , sondern um eine allgemeine Erweiterung der
Unterrichtsgegenstände , wie in der Fortbildungsschule .
Die Besorgnisse in ländlichen Kreisen ivegen der Kosten
brauchen nicht so schwer genommen zu werden angesichts
der Hilfe des Staates . Er halte es für einen engherzigen
Standpunkt , eine so wichtige Sache zu erledigen nur im
Hinblick auf den Geldbeutel . ( Sehr richtig ! ) Gegenüber
der Anfrage Musers über unfere Stellung zu den Frei -
religiösen muß ich sagen , daß wir sie behandeln nach
Maßgabe des Kirchengesetzes . Es steht ihnen freie Reli -
gionSübung zu . Besorgnisse , daß irgend welche Ver -
gewaltigungen vorkommen , halte er nicht für stichhaltig .
Er hoffe , daß die versöhnliche Stimmung in der Kommis¬
sion auch hier im Laufe der Zeit wieder eintreten werde .
Er hoffe , daß die Bedenken auch bei der Sozialdemo -
kratie noch schwinden . (Beifall .)

Abg . Wiedemann (Ztr . ) : Er wolle nur einig « prak -
tische Bemerkungen zu dem Gesetz machen als Lehrer , der
36 Jahre in der Schule tätig ist . Am alten Gesetz habe
er wenig Freude erlebt ; er hoffe aber , daß daS neue
Gesetz bessere Verhältnisse bringe . Ale Ideal halte er
den hauptamtlich tätigen Lehrer an einer Schule . Die
wandernden Lehrer und Lehrerinnen werden die Kinder
nicht genügend kennen lernen . Die Verbandsschulen
können auch verschiedenen Kreisschulämtern angehören .
Er hoffe , daß auch die Bürgermeister , die auch hier Ham -
mer und Ambos sind , dein Gesetz wohlwollend gegenüber -
stehen ^ Die Schularzttätigkeit soll sich nicht auf Tabellen
beschränken . Er soll der Jugend väterlichen Rat ertei -
len . Bei der alten Methode , wonach alle Schüler zu -
sammengeworsen waren und mittags um 1 Uhr von der
Arbeit weg in die Fortbildungsschule gehen mußten , war
bei der großen Schülerzahl und der kurzen Zeit nichts zu'
erreichen . Man könnte in der Schule neben dem Lese -
buch auch Fachblätter heranziehen . Der Turnunterricht
ist eine gute Vorbereitung auf den Militärdienst . Dem
Kopfrechnen möchte er besonders das Wort reden . Er
sei hocherfreut über das , was er in der Haushaltungs -
schule beobachtet habe . Hier wird etwas geleistet , was
von ganz wichtiger Bedeutung ist . Die Zahl von
24 Stunden halte er für genügend . Der Lehrer mutz
sich auch vorbereiten auf den Unterricht . Dem Abgangs -
zeugnis der Volksschüler wird so wenig Bedeutung bei -
gelegt . Da sollte gesetzlich eingegriffen werden . Auch
sollte man eine Rekrutenprüfuug einführen , wie in der
Schweiz , bei der auch das Zeugnis auk der FortbildungS -
schule Beachtung finden sollte . Eine vier - und fünffache
Steigerung ^ der Stundenzahl wird es ermöglichen , daß
etwas

. besseres aus d?r Schule herauskommt . Im
UntcrrichtSplan soll nicht zuviel vorgeschrieben werden .
Die HauShaltungölehrerinnen , die jetzt schon ihre erste
und zweite Dienstprüfung gemacht haben , sollen auch
die Möglichkeit der Anstellung erhalten . Im HauShal -
tungSseminar sollten keine Frauenrechtlerinnen heran -
gezogen werden . Tüchtige Madchen vom Lande soll man ,
ohne den Zollstock des Wissens zu sehr anzulegen , auch
die

. Möglichkeit verschaffen , als Haushaltungslehrerinnen
tätig zu fein . .

Bei MOV Lehrern in Baden werden so
viele herauszufinden sein , die den Unterricht erteilen
können , wie wir es wünschen . Dr . Aengenheister vom
Bad . Bauernverein begrüßt eS, wenn die FortbildungS -
schule sich auch des Bauernberufes annimmt . So wie
wir uns das Gesetz wünschen , wird eS einen großen
Segen bringen . (Beifall .)

Abg . Fischer (F . V .) : Wir sind in unserer Haltung
nicht einig . Zum erstenmal hat heute der Finanzminister
eine bedenkliche Miene gemacht . Das ist der einzige

Theater unö Muflk.
Großh . Hoftheater . Karlsruhe , 17. Mai .

„Der Opernball ."

Kurz vor Torschluß rafft sich auch die Oper , die außer
ein paar unbedeutenden Einaktern nichts neues brachte ,
■ uf und ließ als „alte Novität " Richard Hellbergers
Operette „ Der Opernball "

(Text von V . Leon und
>. von Waldberg ) über die Bretter ziehen . Tie Hand -

ung ist eine versifizierte Kopie des bekannten Schwankes
Die R o f a - D o m i n o s " aus der französischen
^hwank -Fabrik der Herren Hennequin und Delacour .

. hr Inhalt ist gleich erzählt : Zwei junge Frauen stellen
' :e Treue ihrer Männer auf die Probe — die Geschichte
i .iielt , nicht zu vergessen , in Wien — ; sie geben ihnen

uch Briefchen , die mit einer Grafenkrone geziert sind ,
endez -vous auf dem Ball der Großen Oper an einem

^stimmten Platze daselbst . Dadurch entstehen komische
erwechslungen , auch das Kammermädchen ist auf dem
ille und verwirrt den Kopf eines jungen Vetters der

i igen . Dazu noch der alte Onkel und die „ Komödie der
Tungen

" ist fertig . Die Lösung geht heiter aus , aber
>. • fehlt eben dem Ganzen , was das eigentliche Original

r Franzosen hat : die tolle , wirblichte Lustigkeit , der
i gante Sdjwung . Zwar sind die Situationen , Charak -

£ und Motive , die schon von verschiedenen Autoren be-
: tzt wurden , auch beibehalten , doch liegt die Komik in

ser Gattung weniger in den Charakteren , aus deren
i. iwirkung auf einander sich das Komische ergibt ,
; niger in der latyrischen Weltbeobachtung und paro -
: iischen Schilderung , als in den mathematisch ausge -

zelten Situationen , so einer Art von Rechnungskomik ,
i o Verstand und Technik mehr sagen als die dem Dich -
r . angeborene vis comica . Als seiner Zeit das Original

ie Rosa Dominos " über viele deutsche Bühnen
< g (hier im alten Stadtaartentheater unter A . Prasch )

chien es als der Gipfel der Frivolität , weiter könne die
< '

chürztheit des Knotens nicht gehen , so hieß öS da -
■ !§ ! Heute sagt niemand etwas darüber , es ist — wie

n sagt , temperiert geworden , ihm der französische
it gout genommen : Man tänzelt nur so um die ver -
ene Frucht herum , aber man genießt sie nicht ! —
uberger , der den Text vertonte , ist kein Fremdling in
rlsruhe , und wenn ich nicht irre , ist der « Opern -
l l" sogar einmal im Stadtgartentheatcr in den 1890er

5 hren aufgeführt worden und zwar unter der Direktion ,
- . nach dem Unternehmer des Sommertheaters ,

, : enc ;,h, diesem nachfolgte (Karl Schultze -Theater
!_ inburg ) . Wie gesagt , die Haiidlung ist trotz der Ver -
< )ernng der Namen der Mitwirkenden und der Ver -

ung der elfteren von Paris nach Wien nicht neu . Der
.< nponist , der Opern , Operetten und Balletts vertont ,

, i . le andere Tonstücke , so z . B . auch die Ouvertüre zu
ronS „ K a i n " , Lieder zc . geschrieben , hat zu dem nicht

gerade übermäßig geistreichen Texte , der wohl durch die
Neubearbeitung M . Derichs etwas besser geworden , eine
recht anziehende Musik geschaffen , die zwar nicht ganz
frei von landläufigen Wendungen , nicht ohne Vorbilder ,
die bekannt sind , ist. Walzermelodien lösen sich mit an -
dern gefälligen Rhythmen ab . In diesem kleinen Me -
lodieenregen ist jedoch nichts zündendes , packendes , was
trifft und elektrisiert ; die ganze musikalische Faktur
leidet durch den eingelegten Dialog , der ohnehin einen
allzubreiten Platz einnimmt . Heber die Kunst der
Motivierung und Verknüpfung derselben läßt sich daher
nicht viel sagen . Der etwas verbrauchte Vorwurf , der
die Handlung bildet , fdfyeint in der musikalischen Gar -
nitur , die ihn umgibt , zu gefallen und das genügt , wenn
sich auch kaum dadurch eine stabile Nummer für den
Spielplan erhoffen läßt . — Was nun die tolle wirblichte
Lustigkeit betrifft , von der oben die Rede war , so gaben
sich Herr Kapellmeister Schweppe , sowie die Herren
Bussard , Neugcbauer , Sepdel und Fräulein
Friedrich besonders Mühe , diese zu erzielen und zu
steigern ; auch die alten verbrauchten Witze des Dialoges
taten ihre Schuldigkeit . Frau von E r n st war wieder
erfolgreich bemüht , ihre Aufgabe fo gut als möglich zu
gestalten und trug mit dazu bei , die Mosaikarbeit von
flüssigen Melodien und hemmendem Dialoge wirksam zu
machen . Dafür wurde den Genannten auf offener
Bühne Beifall gespendet . Frl . Mizi Marx als
„ Marga " ist eine graziöse Bühnenerscheinung , war aber
mit der Zeichnung der Großstadtdame , die sie vorstellen
sollte , noch zurück , nicht fertig ; gesanglich ist nichts
besonderes über sie zu sagen . Das „ Ehepaar Kreisler "
war durch Herrn H uge lm an n, der diesmal nicht
übertrieb , und Frau Mosel - Tomschik gut vertreten
Die Nebenrollen mögen sich mit dem Gesamtlobe anstän -
diger Wiedergabe begnügen . Die szenische Aufmachung
ließ manches zu wünschen übrig , hauptsächlich in Bezug
auf guten Geschmack, auf Verteilung der Möbel : c . ; an
einem Nagel hing einmal , ziemlich im Vordergrunde , ein
Staubbesen , der sicherlich dorthin nicht gehörte , wenigstens
in keinem guten Hause . Auch einen Wiener Opernball
kann man sich in besseren , schöneren Räumen , elegan -
terer Ausstattung denken . Der erste Akt war hierin am
stimmungsvollsten bedacht und sprach daher auch am
wirksamsten an . Das Publikum war sehr freigebig mit
Beifall , und das mit Recht , denn trotz mancher AuS -
fctzungen hat das Werk seine Aufgabe , zu erheitern und
zu unterhalten , nach Möglichkeit erfüllt , ohne sich des
halb an seine guten Vorbilder direkt anreihen zu
können . F .

Grisch . H » fthcater . Auf den Gött - Vortrag des badi
schen Dichters Hermann Burte , der auf Einladung der
Generaldirektion deS Großh . Hoftheaters im großen
Rathaussaal Dienstag , den LI ., abends 8 Uhr , stattfindet ,
sei nochmals hingewiesen .

Grund unserer ablehnenden Haltung , nicht Rückstim ' !<3»

keit und Engherzigkeit . Die großen Schulden mGen auch

einmal abbezablt werden . Wir dürfen uns nicht fest-

legen , so daß wir die Beamtengehälter reduzieren müssen .

E « wäre darum das einzig richtige , das Geietz Zurückzu¬

stellen , nicht , bis wir soviel Milliarden Kapital haben ,
wie jetzt Schulden , aber bis wir klarer sehen . Aus der

Volksschule sind doch tüchtige Leute hervorgegangen . , ^ n

meiner Gemeinde haben wir über 60 Militaranwarter ,
die nur mit VolksfÄulöildung ihren P ! ad auffüllen .

Ich habe noch das Bedenken , daß mancher Vater , wenn

der Sohn doch so lange in die Schule muß , ihn dann auf
die Mittelschule schickt und dadurch wird die Landflucht

efördcrt . Lieber hätte er es gesehen , wenn man die

Fachschulen der Landwirtschaft und de ? Gewerbes weiter

ausgebaut hätte . Wenn jeder Tüchtige m der Fort -

bildungsfchule das Einjährige erhalten konnte , dann
würde sich mancher Vater eher damit abfinden .

Aba . Dr . Schofer (Ztr . ) bemerkt dem
.
Vorredner , daß

er ihm den Vorwurf der Rückständigkheit nicht gemacht

^
Hier wird nach 1 Uhr abgebrochen . Fortsetzung nach -

mittags 3 Uhr . ^

Lebensmittelversorgung.
Einfuhr aus Numänicn.

Wie dem Tag aus Breslau, ..
wo man infolge des

umfangreichen Grenzhandels über die Einfuhrver-
hültmsse gewöhnlich gut unterrichtet ist , berichtet
wird , werden demnächst aus Rumänien Voraussicht-
lich 150 000 Schafe und etwa 50 000
Schweine ! in allmählichen Lieferungen nach
Deutschland gelangen. Mit der Aufbringung die-
ser Viehmenge in Rumänien ist bereits begonnen
worden . Voraussichtlich dürften auch umfangreiche
Pferde liefer ungeu aus Rumänien nach
Deutschland einsahen . Aus der neuen Ernte Ru-
mäniens werden schätzungsweise 400 000 Tonnen
Weizen , Mais , Hülsenfrüchte und Fut -
t e r m i t t e l im Juli und August Deutschland zu-
geführt werden . Die Zufuhren werden auf dein
Donauwege erfolgen. Hoffentlich bestätigt sich diese
Meldung.

„ Das 5Meer Mt \%t driWnd Hsser . Heu
mb Stroh!

LandMe helft dM Heere !
"

Lokales.
Karlsruhe . 17 . Mai 1918.

ti Unfall mit TsdeSfolge . Ein Soldat vom Feldart .»
Regiment Nr . 50 hier wollte gestern nachmittag Ecke der
Moltke - und Kußmaulstraßs auf einen fahrenden
Straßenbahnwagen der Linie 3 aufspringen und wurde
dabei vermutlich von einem entgegenkommenden Wagen
angefahren , zu Boden geworfen und so schwer verletzt ,
dajj ver Tod sofort eintrat . . Die Leiche wurde nach der
Kaserne verbracht . Untersuchung ist eingeleitet .

Unfall . In einer Fabrik im hiesigen Rheinhafen
erlitt in verflossener Nacht auf bis jetzt noch unaufge -
klärte Weise ein 15 Jahre alter Taglöhner aus Dax -
landen einen schweren Schädelbruch . Er wurde in be-
wutztlofem Zustande inS städtische Krankenhaus einge¬
liefert .

: : verhaftet wurden : 2 Aushelfer aus Busenbach , eine
Arbeiterin aus Sirnitz , eine Dienstmagd aus Ferthofen
und ein Hilfsarbeiter aus Häsfeld , sämtliche wegen
Diebstahls ; ein Reisender aus Dischingen wegen Betrugs
und eine Köchin aus Karfpach wegen Verbrechens nach
§ 218 R .St .G .B .

WH

politische Nachrichten.
Kerlin, 16. Mai . W .TÄ .) In der heutigen

Sitzung dcS Bundesrates wurden an ge -
nommen : 1. Der Entwurf einer Verordnung
betr . Einwirkung der Nüchtlingsfürsorge auf das
Armenrecht : 2. Der Entwurf einer Bekanntmachung
über den Verkehr mit Leimleder: 3 . Der Entwurf
von Bestimmungen zur Aenderung der Vorschriften ■
Wer die Strafreyister : 4 . Der Entwurf eines Ge-
setzes über die NiedcTschlagungen > von Untersuchun -
gen gegen KriegNteAnhmer : 5. Der Entwurf eines
Gesekes betr . Milderungen im ' Militärstrafgesetz -
buch.
Die vechanSlungen mit Gefterreich - Ungarn .

Berlin , 16. Mai . (Schw. Merk .) Diö deutsch-
österreich.-ungar. Verhandlungen über den Aus -
bau und die Vertiefung des Bündnisses
nehmen ihren Fortgang. Die Einzelfragen
sind noch nicht endgültig geregelt, sondern alle noch
Gegenstand der Verhandlungen. Die Lösung der
P o l e n f r a g e im austro -polnischen Sinn dürfte
mit den Bündnisverhandlungen nichts zu tun haben .
Die attstro^polnische Lösung kann vielmehr? als a b »
getan gelten . In Polen erstrebt nian augenblick-
lich nur eine enge wirtschaftliche Annäherung an
Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Eine Erwei-
terung des Bundes auf Bulgarien und der
Türkei ist vorderhand nicht vorgesehen . Sie ist
zwar möglich , muß aber vorläusia späteren Zeiten
überlassen bleiben . Der zu schließende Bund kann
keineswegs als „ W a f f e n b u n d" Zeichnet wer-
d'en, denn Waffenbund würde nichts anderes als
eine Militärkonvention bedeuten , war nur einen
Teil des Bündnisvertrages bildet. Einem Völker -
b u n d nach dem Krieg wird das deutsch-österrei -
chische Bündnis keineswegs entgegenstehen . Zum An-
schluß an einen derartigen Bund werden sich die Ver-
kündeten stets bereit erklären .

Die «ngarifche Prrffe « der die milit «rifche Seite deS
Bündnisses mit Deutschland .

Budapest , 16 Mai (W .T .B . ) Ung . Tel .-Agentur .
Ueber die militärische Seite des Bündnisses
mit D e n t s ch l a n d schreiben die Blätter u . a . : Der Aus -
bau des militärischen und wirtschaftlichen Bündnisses
kann nicht ohne Wirkung auf die militärischen Verhält -
nisse bleiben . Wahrend des Krieges hat sich die Fühlung -
nähme zwischen dem deutschen und dem österreichisch -un -
garischen Generalstab selbstverständlich immer mehr ver -
tieft . Die Gemeinsamkeit der Interessen und der Ziele
haben ein rasches und erfolgreiches Zufam -
mengeheu ermöglicht Wir haben gegenseitig voneinander «elernt ukld Neuerungen auf allen Gebieten
von einander genommen . So hat sich ohne jedes kirnst-üche Hinzutun die emheitliche Front schon vor langer

Zeit entwickelt , was der Entente heute bekanntlich „ n
nicht gelungen ist . Gerade die gemeinsamen 3i c [i> „%
Zwecke der Mittelmächte fordern es , daß die
Kriege zustande gekommene einheitlick . .
Leitung beibehalten und nicht a e ft s , T
wird . Zu dem Wesen de? Bündnisses gehört noch \ n l
die militärischen Vorbereitungen vollstänÄ
auf paritätischer Grundlage erfolgt si,,N
Selbstverständlich bleiben dabei die allerhöchsten Vefefilz '
rechts völlig unberührt auf beiden Seiten . Jene ^ raa -n
auf die d^iS P a r l a m e n t Einfluß *u nehmen hat
den durch daL Bündnis nicht berührt . Die Heeresreio ^
nie, !, die Ministerpräsident Wekerle in seinem Programm
aufgenommen hat und die Einflußnahme des Vnw* >
ments werdeu nicht berührt .

Die dentsch - schweizerischen wirtschaftlichen
Verhandlungen.

Bern . 17 . Mai . (W .T .B .) Schweiz. Tep .-?lg . Am
Donnerstag nachmittaa fand unter dem Vonitze des'
Bundespräsidenten(5 a l o n d e r öine Konferenz ziv>
schen einer Delegation des Bundesrats und Vtttre.
tern der Presse zwecks Orientieruna der Presse
die d e u t s ch - s ch w e i z e r i s ch e n V e r h a n d-
l u n g e n über das neue W i r t s ch a s t s a b k o m>
ni e n und über infolge der NichtUnterzeichnungdes
Abkommens geschaffenen Lage statt . Bundespräsident
C a l o u d e r betonte am S ch I n s s e der Konferenz
daß die dsr Schweiz von beiden kriegführenden Par.

'
teien bisher bewiesen? freundlich? Gesinnung die
Hoffnung berechtigt erscheinen lasse , auch-
diesmal 'eine Lösung zu finden , die die Gelbstem,
digkeit der Schweiz mcht verletze .

Der Staatshaushalt der Vereinigten Staaten .
Washington . 16 . Mai . (W .T .B . ) Reutermeldung .

Der Sekretär des Schatzamtes Mae Adöo hat dem &m- '
greß einen neuen Voranschlag für das am 30 . Junt
endende Finanzjahr unterbreitet . 3V Voranfchlag
enthält einen Betrag von vier Milliarden Dollars , die
hauptsächlich durch Steuern aufgebracht werden st)Heiv
Ein Drittel der Kriegsausgaben in diesem Jahre soll
durch Steuern , zwei Drittel sollen durch Freiheits .
a n l e i h e n gedeckt werden . Ungefähr 2777 Millionen
Dollar sollen aus der Einkommensteuer und der Be>
steuerung ungewöhnlich hoher Gewinne gedeckt werden.
Der jetzt erwartete Gesamtbetrag der Steuereinnahmeq
wird 8643 Millionen Dollar erreichen .

Die Senitskominission und Wilson .
Washington . 16. Mai . (W .T .B . ) Renter . Die Se -

natskomMission hat über ihre Untersuchung nach
dem Stand des Luftwesens günstig berichtet , und vor-
läufig dem Wunsche des Präsidenten , der gegen

'

eine allgemeine Untersuchung der Kriegführung isi^
z u g e st i m m t .

)X (

Ehrung Ser HeLrMhrsr im Gstsn .
Berlin , 17 . Mai . (WT .B .) Um die großen Sä¬

ten der Heerführer, die sich in diesem Kriege bei der
Verteidigung und Sicherung der deut -
schen Ost grenze besondere Verdienste erworben
halben , späteren Geschlechtern in dauernder Erinne-
rung zu . erhalten, hat der Kaiser und König
befohlen , daß jedem der acht W e h r t ü r in e des in
dem alten deutschen Ordensschloß in Marien -
bürg zu errichtenden Plaueuschens Bollwerk tit
Namen eines dieser Generale gegeben wird md
Kvar des s?eldmarschalls von Mackensen , General?
feldmarschalls von Eichhorn , Generalseldma»
schalls von W o y r s ch. des Generals der
Ludendorff , des Generals der Artillerie von
Gallwitz , des Generals der Art . von Scholtz.
des Generals der Inf . von F r a n ? o i s und de!
Generals der Inf . von B e l o w (>Otto) .

Utraiuisihee Hauüel « ' unö IsKusirletaK .
Kiew, 17. Mai . (W .T .B .) Der ukrainische

Handels «, und Industrietag ist gestern jjttf
eröffnet worden . Anwesend waren an i 0 (K) De¬
legierte sämtlicher Wirtschas tsverbände, auch des
Bauernbundes und der Grundbesitzervereimgung.
Nach kurzer Begrüßung durch den Ministe/präsiden-
ten L t> s o g u b hielt Handelsminister G u t n i k eine
größere Proarammrede , die auch an den
Stellen , an denen er von einer notwendigen Em-
fchränknng des freien Handels durch St a a t s kon-
trolle sprach , mit großem Beifall aufgenommen
wurde. Die Kongreßteilnehmer berichteten, daß mi
Donez-Revier noch große Arbeiterschwierigkeneii
herrschten. Der Geist der Arbeitervertreter Wim
dort vielfach noch unversöhnlich . Die Zeitmigen
bringen heute eine offizielle Ableugnung ocs
angeblichen M i r b a ch u l t i m a t u m s an l>'.e
Moskauer Sovjetregierung .

Au öe » kämpfen in veutsch ' Gftafrika .

Berlin , 16 . Mai . (K . V .) Nach den amtlichen eng -

lifchen Berichten aus den im Dezember herauSgelomme
-

nen Kommentaren hat man in England damit
rechnet , daß in den ersten Diaitagen die Truppen
auS Deutsch -Ostasrika nach Portugiesisch -Afrika i
zogen haben , eingeschlossen sein würden ,
heute hat die englische Presse diese Vermutung noch nioj
bestätigen können . Aus diesem Grunde ist anz

^
nehmen , daß die unter General von L e t t o w - <0 » ,

, 6eck stehende deutsche Schutztruppe sich außeror >?enl

tapfer und geschickt schlägt . ^

Luftwärme in Karlsruhe
( nach den Beobachtungen der meteorologischen Stall -

16. Mai mittags 8 .26 Uhr 23,1 Grad , nachts 10 .20 M
16 .8 Grad ; 17 . Mai morgens 8 .26 Uhr 15.7 Grad .

Höchste Temperatur ain 16 . Mai 23,2 Grad ; niedr gl
in der darauffolgenden Nacht 11,8 Grad .

die sich
p

Soeben gelangt zur Ausgabe

Taschen -Fahrpsan!
für den

Sommerdienst .
(15 . Mai bis 31 . Oktober 1018 )

Preis 20 Pfennig.
Derselbe ist käuflich in de« Buchhandlung «» I
bei d«n Trägerinnen des Badischen Beobach

Haöenia
^ Verlag unö drvckerti,

ftarlsrvtz ? .
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